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ßum bernifcfjen ^uMIdumêjaf)r:

$)oltttfd)c C()araftcrfopfc unb .gnflortogröpljen bcê 19. $jj.
^otyann Subtrng SSurjîembergcr

Eine ber origtnellften ©eftalten altbernifcber Dbferoans im
19. 3ahrbunbert ift jmeifellos ber Dberft 3ohann Gubmig 2Bur=

ftemberger gemefen, ber am 25. gebruar 1783 in Sern gebo=

ren œurbe. 2Rit feinem greunbe Bernbarb ©manuel non fRobt
mies er manchen gemeinfamen Sug auf. 2Bie biefer, fo bat aud)
SBurftemberger als junger 3Jtenfcb bie militärifcbe Gaufbabn be=

treten, bie er 3U Beginn ber breißiger 3abre als Dberftguartier*
meifter abfcfjlofe, eine Stellung bie ungefähr berjenigen bes heu=

tigen ©eneralftabschef entfpricht. 211s Dberftguartiermeifter ge=

hörte Sßurftemberger ebenfalls ber eibgenöffifcben 59iilitärauf=
fichtsbehörbe an. 5ßurftemberger nahm feiner3eit ebenfalls täti=
gen 21nteil an ber Schaffung einer eibgenöffifcben militärifchen
Karte, bie bann fein 21mtsnachfolger, ©enerai Sufour, heraus*
gab. Schon mährenb ber 2Jtebiations3eit nahm Sßurftemberger
21nteil am öffentlichen Geben Berns, er lieh fich bereits im 3abre
1809 in ben ©roßen 5Rat mähten, in bem er unter anberm auch
als ©egner ber frembert Sienfte auftrat. Sas 3abr 1810 bradjte
feine 2Baht 3um

Oberamtmann non Stüttgen
mo er fich unter anberm um bie görberung ber Sucbfabrifation
mit Erfolg bemühte. 3n feiner IRecbtfprecbung ging 2Burftem=
berger oft recht eigenartige Bfabe. 21ts einmal ein ©hepaar mit
Klagen aus bem ehelichen Geben oor ©ericßt erfchien, oerur*
teilte ber £>err Oberamtmann beibe in bie gleiche ©efangen*
fchaft, roo er ihnen 3um ©ffen aus ber Schüffei nur einen ßöffel
geben lieh. 2tn einem 2tubien3tag lieh er fie mieber hinaus, ber
2Rann muhte aber bie grau auf bem IRücfen ben Scbloßrain
hinunter tragen. 21m ©nbe besfelben angelangt, fchmiß biefer
fein 2Beib hinter einen Saun, aber ooh ba an haben bièfe ©he=
teute bas ©ericht nie mehr in 2lnfpruch genommen, ©in anberes
30ial !am ein pro3ebierenber Sauer, ber fich bas 2Bohlmolten
bes ßanboogts mit einem großen Schinfen erlaufen mollte, recht
übel bei biefem an; Sßurftemberger, ber fofort bie 2lbficht erriet,
fefete ben Schläuling in ©efangenfchaft unb stoar fo lange, bis
er feinen Schinfen ohne ©affer felbft gegeffen hatte. Sas finb
einige 21netbötchen aus bem lanboögtlichen ©irfen bes Oberften
2Burftemberger, ber im grutiglanb noch auf 3ahr3ehnte hinaus
fich ein gutes 21nbenten beroahrt hat. 37ach feiner 7jährigen
21mts3eit in grutigen biente er bem Staate als 2Ritgtieb bes

Oberehegerichts, ber Sollfammer unb ber Senfurfommiffion,
leitete ben ftaatlichen Sachfchieferbau am Sliefen unb begutach*
tete auherorbentliche Schmetlenarbeiten. Sie Ummäl3ung oom
13. 3anuar unterbrach bie öffentliche ©irffamfeit ©urftember*
gers. Sas 21mt Srachfelroalb mähtte ihn 3mar in ben ©rohen
5Rat, aber mit oielen anbern Stanbesgenoffen nahm er bie ©aht
nicht an, ba er nicht unter einer Berfaffung bienen tonnte unb
mollte, bie er nach feinem politifchen ©emiffen oermerfen muhte.
3n golge einer 21bänberung ber ©ibesformel, metche bie berni*
fchen Offisiere bes eibgenöffifcben Stabes als gegen fie gerichtet
empfanben, nahm ©urftemberger im September 1832 auch fei=

nen 21bfchieb als Dberftguartiermeifter. fjatte ©urftemberger
fich bamit aus bem öffentlichen Geben 3urüctge3ogen, fo gab er
fid) anberfeits boch nicht einem unfruchtbaren Opponieren hin,
fonbern manbte bie freigeroorbenen Kräfte ber oatertänbifchen
©efchichte 3U. Sur hiftorifchen gorfdmng befähigten ©urftem*
berger nebft ber fchon in feinen Knabenjahren heroorgetretenen
Borliebe für biefes gach, feine fdmetle 21uffaffungsgabe, ein
ausge3eichnetes ©ebädjtnis, feine überragenben militärifchen
Kenntniffe unb bie im höheren Bermalhmgsbienft gefchöpfteh
Erfahrungen. 3m mefentlichen allerbings mar ©urftemberger,
ber nie eine Schute befucht, fonbern nur mährenb einiger 3ahre
ijausunterricht genoffen hatte, 21utobibaft. ©ine feiner erften

oeröffentlichten 2lrbeiten mar bas im 9. Banb bes „Schtoeijerü
fchen ©efchichtsforfchers" erfchiene Gebensbilb bes Schultheißen
Sîiflaus griebrich oon SRülinen, mit bem er fich bie uneinge=

fchräntte 21ner!ennung ber in= unb auslänbifchen gachfritif er=

3roang. 3Rit befonberer Geibenfchaft roarf fich ber bereits in ben

fünf3iger 3abren ftehenbe 3ünger Klios auf bie bernifcbe ®e=

fchichte. ©r gab hier eine erfte ©rnte mit ber 23eröffentlirf)ung
ber „©rafen oon Buchegg" (erfchienen im „Scbroei3erifcheri ®e*

fchichtsforfcher"). Bolitifches SJtißtrauen brachte es bebauerlicher=

meife ba3u, bah bem „IReaftionär" ßubroig ©urftemberger bie

meitere Benüßung bes bernifchen Staatsarchios eingefcbränlt
mürbe, morauf fich biefer, oeranlaht burch ben Suriner i)ifiori=
1er unb ginan3tninifter fRitter ©ibrario, ber mittelalterlichen
©efchichte Saoopens 3umanbte unb ein breibänbiges ©erf übet

„Beter ben Smeiten, ©raf oon Saoopen, 3Jîarfgraf oon Statten,

fein ffaus unb feine Ganbe" fchrieb, bas 1856/58 erfchien. Stach

Beenbigung biefes bebeutenben ©erfes nahte fich 2Burftem=

berger mieber mehr ber bernifchen ©efchichte. 3n 3roei Bänben

gab er bie fogenannte Seerleber'fche ürfunbenfammlung her=

aus, ber er noch einen meiteren Banb mit Siegetabbilbungen,
fomie Barnen* unb Ortsregifter beifügte. Sie Urfunben oerfah

er mit millfommenen 21nmerfungen, ferner fchidte er biefen eine

grünbliche Einleitung über bie Staatsunterfchiebe im SJtittelab

ter ooraus. Siefes llrfunbenmerf biente bis sum ©rfcheinen ber

gontes rerurn Bernenfium als unentbehrliche ©runblage für

bie urfunbliche gorfdmng bes 12. unb 13. 3abrbunberts, bie ber

©efchichtsfreunb auch heute noch gelegentlich mit ©eroinn fon=

fultiert. 3n ähnlicher SBeife roie bie Biographie Biflaus grieb=

richs oon SJlülinen, fchrieb SBurftemberger biejenigen 3toeier,

ihm eng befreunbeter 3Jlänner, bes Bernharb ©manuel non

fRobt unb Karl Xfcharners. Seine lefete Kraft mibmete ber be=

reits noch in ben fieb3iger 3ahren ftehenbe gorfcher feiner er=

ften 21rbeit über bie Ganbfchaft Bern, bie er roefentlich umarbeh

tete. Sas erft nach feinem Sobe (gebruar 1862) erfchiene 2ßert

gibt nicht allein bie grühgefd)ichte bes 21aregebietes, fonbern

meitet fich 3U einer ©efchichte unferes gan3en Ganbes. 2Burftem=

berger führte bie 21rbett bis 3um ©rlöfchen ber Sähringer (1218),

atfo ungefähr bis 3U jenem Seitpunft, mo bie eigentliche bernh

fcbe ©efchichte ein3ufehen beginnt. Staatsfchreiber 3)7. oon Stür=

1er fteuerte bann noch ein ergän3enbes Kapitel über bie f)err=

fchaft Bipp bei, unb ©gbert griebrich oon URülinen runbete bas

®an3e mit bem Schlußtapitel „Sie tirchlichen Suftänbe in ben

alten Bernerlanben, unter ber 3ähringifchen ßerrfchaft, mit

einem Überblicf bis 3ur fReformation" ab. Iroßbem ift biefes

pofthume 2ßerE natürlich ein Sorfo geblieben, mas umfo rnebr

3U bebauern ift, als SBurftemberger mie menig anbere, baju

berufen gemefen märe, uns bie auch heute noch fällige bernifcfje

©efchichte 3U fchenten. ©r felbft hat es nachträglich bebauert, baß

er feinen urfprünglich gefaßten ©ntfchluß, eine fotche 3"
ben, nicht mehr ausgeführt hat. Stichtsbeftoroeniger gebührt

fffiurftemberger bas bleibenbe 23erbienft, mit biefem SBert bas

gunbament 3ur bernifchen ©efchichte gelegt 3U haben. SJtancpe

falfche Borftetlung hat er mit biefem feinem leßten 2Burf weg*

geräumt, um uns ein unoerfälfchteres Bitb oon ber grübfl^

fchichte unferes Ganbes 3U geben, ©r ift auf feinem ©ebiet ein^
ber erften gemefen, ber, angeregt burch einen jRiflaus griebrw

oon 3Rütinen, in umfaffenber 2Beife bie gacfel urtunblichsa

2Biffens in bie Berner ©efchichte hineingetragen hat, mobei «

jeboch, in mohltuenbem ©egenfaß ju manchem anbern fjifton-

fer feiner Sage, auch ber Überlieferung bie fReoeren3

fagte. 211s munbeften Bunft ber SBurftemberger'fchen ©efchuh

(Sdiluß auf ©eite 986)
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Zum bernischen Jubiläumsjahr:

Politische Charakterköpfe und Historiographe» des 19. Jh.
Johann Ludwig Wurstemberger

Eine der originellsten Gestalten altbernischer Observanz im
19. Jahrhundert ist zweifellos der Oberst Johann Ludwig Wur-
stemberger gewesen, der am 25. Februar 1783 in Bern gebo-
ren wurde. Mit seinem Freunde Bernhard Emanuel von Rodt
wies er manchen gemeinsamen Zug auf. Wie dieser, so hat auch

Wurstemberger als junger Mensch die militärische Laufbahn be-

treten, die er zu Beginn der dreißiger Jahre als Oberstquartier-
meister abschloß, eine Stellung die ungefähr derjenigen des Heu-

tigen Generalstabschef entspricht. Als Oberstquartiermeister ge-
hörte Wurstemberger ebenfalls der eidgenössischen Militäraus-
sichtsbehörde an. Wurstemberger nahm seinerzeit ebenfalls täti-
gen Anteil an der Schaffung einer eidgenössischen militärischen
Karte, die dann sein Amtsnachfolger, General Dufour, heraus-
gab. Schon während der Mediationszeit nahm Wurstemberger
Anteil am öffentlichen Leben Berns, er ließ sich bereits im Jahre
1899 in den Großen Rat wählen, in dem er unter anderm auch
als Gegner der fremden Dienste auftrat. Das Jahr 1819 brachte
seine Wahl zum

Oberamtmann von Frutigen
wo er sich unter anderm um die Förderung der Tuchfabrikation
mit Erfolg bemühte. In seiner Rechtsprechung ging Wurstern-
berger oft recht eigenartige Pfade. Als einmal ein Ehepaar mit
Klagen aus dem ehelichen Leben vor Gericht erschien, verur-
teilte der Herr Oberamtmann beide in die gleiche Gefangen-
schaft, wo er ihnen zum Essen aus der Schüssel nur einen Löffel
geben ließ. An einem Audienztag ließ er sie wieder hinaus, der
Mann mußte aber die Frau auf dem Rücken den Schloßrain
hinunter tragen. Am Ende desselben angelangt, schmiß dieser
sein Weib hinter einen Zaun, aber von da an haben dièse Ehe-
leute das Gericht nie mehr in Anspruch genommen. Ein anderes
Mal kam ein prozedierender Bauer, der sich das Wohlwollen
des Landvogts mit einem großen Schinken erkaufen wollte, recht
übel bei diesem an; Wurstemberger, der sofort die Absicht erriet,
setzte den Schläuling in Gefangenschaft und zwar so lange, bis
er seinen Schinken ohne Wasser selbst gegessen hatte. Das sind
einige Anekdötchen aus dem landvögtlichen Wirken des Obersten
Wurstemberger, der im Frutigland noch auf Jahrzehnte hinaus
sich ein gutes Andenken bewahrt hat. Nach seiner 7jährigen
Amtszeit in Frutigen diente er dem Staate als Mitglied des

Oberehegerichts, der Zollkammer und der Zensurkommission,
leitete den staatlichen Dachschieferbau am Niesen und begutach-
tete außerordentliche Schwellenarbeiten. Die Umwälzung vom
13. Januar unterbrach die öffentliche Wirksamkeit Wurstember-
gers. Das Amt Trachselwald wählte ihn zwar in den Großen
Rat, aber mit vielen andern Standesgenossen nahm er die Wahl
nicht an, da er nicht unter einer Verfassung dienen konnte und
wollte, die er nach seinem politischen Gewissen verwerfen mußte.
In Folge einer Abänderung der Eidesformel, welche die berni-
schen Offiziere des eidgenössischen Stabes als gegen sie gerichtet
empfanden, nahm Wurstemberger im September 1832 auch sei-

nen Abschied als Oberstquartiermeister. Hatte Wurstemberger
sich damit aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen, so gab er
sich anderseits doch nicht einem unfruchtbaren Opponieren hin,
sondern wandte die freigewordenen Kräfte der vaterländischen
Geschichte zu. Zur historischen Forschung befähigten Wurstem-
berger nebst der schon in seinen Knabenjahren hervorgetretenen
Vorliebe für dieses Fach, seine schnelle Auffassungsgabe, ein
ausgezeichnetes Gedächtnis, seine überragenden militärischen
Kenntnisse und die im höheren Verwaltungsdienst geschöpften
Erfahrungen. Im wesentlichen allerdings war Wurstemberger,
der nie eine Schule besucht, sondern nur während einiger Jahre
Hausunterricht genossen hatte, Autodidakt. Eine seiner ersten

veröffentlichten Arbeiten war das im 9. Band des „Schweizers
schen Geschichtsforschers" erschiene Lebensbild des Schultheißen
Niklaus Friedrich von Mülinen, mit dem er sich die uneinge-
schränkte Anerkennung der in- und ausländischen Fachkritik er-

zwang. Mit besonderer Leidenschaft warf sich der bereits in den

fünfziger Iahren stehende Jünger Klios auf die bernische Ge-

schichte. Er gab hier eine erste Ernte mit der Veröffentlichung
der „Grafen von Buchegg" (erschienen im „Schweizerischen Ge-

schichtsforscher"). Politisches Mißtrauen brachte es bedauerlicher-

weise dazu, daß dem „Reaktionär" Ludwig Wurstemberger die

weitere Benützung des bernischen Staatsarchivs eingeschränkt

wurde, worauf sich dieser, veranlaßt durch den Turiner Histori-
ker und Finanzminister Ritter Cibrario, der mittelalterlichen
Geschichte Savoyens zuwandte und ein dreibändiges Werk über

„Peter den Zweiten, Graf von Saooyen, Markgraf von Italien,
sein Haus und seine Lande" schrieb, das 1856/58 erschien. Nach

Beendigung dieses bedeutenden Werkes nahte sich Wurstem-

berger wieder mehr der bernischen Geschichte. In zwei Bänden

gab er die sogenannte Zeerleder'sche Urkundensammlung her-

aus, der er noch einen weiteren Band mit Siegelabbildungen,
sowie Namen- und Ortsregister beifügte. Die Urkunden versah

er mit willkommenen Anmerkungen, ferner schickte er diesen eine

gründliche Einleitung über die Staatsunterschiede im Mittelal-
ter voraus. Dieses Urkundenwerk diente bis zum Erscheinen der

Fontes rerum Bernensium als unentbehrliche Grundlage für

die urkundliche Forschung des 12. und 13. Jahrhunderts, die der

Geschichtsfreund auch heute noch gelegentlich mit Gewinn kon-

sultiert. In ähnlicher Weise wie die Biographie Niklaus Fried-

richs von Mülinen, schrieb Wurstemberger diejenigen zweier,

ihm eng befreundeter Männer, des Bernhard Emanuel von

Rodt und Karl Tscharners. Seine letzte Kraft widmete der be-

reits noch in den siebziger Iahren stehende Forscher seiner er-

sten Arbeit über die Landschaft Bern, die er wesentlich umarbei-

tete. Das erst nach seinem Tode (Februar 1862) erschiene Werk

gibt nicht allein die Frühgeschichte des Aaregebietes, sondern

weitet sich zu einer Geschichte unseres ganzen Landes. Wurstem-

berger führte die Arbeit bis zum Erlöschen der Zähringer (1218),

also ungefähr bis zu jenem Zeitpunkt, wo die eigentliche berni-

sche Geschichte einzusetzen beginnt. Staatsschreiber M. von Stllr-

ler steuerte dann noch ein ergänzendes Kapitel über die Herr-

schaft Bipp bei, und Egbert Friedrich von Mülinen rundete das

Ganze mit dem Schlußkapitel „Die kirchlichen Zustände in den

alten Vernerlanden, unter der zähringischen Herrschaft, mit

einem Überblick bis zur Reformation" ab. Trotzdem ist dieses

posthume Werk natürlich ein Torso geblieben, was umso mehr

zu bedauern ist, als Wurstemberger wie wenig andere, dazu

berufen gewesen wäre, uns die auch heute noch fällige bernische

Geschichte zu schenken. Er selbst hat es nachträglich bedauert, daß

er seinen ursprünglich gefaßten Entschluß, eine solche zu schrei-

den, nicht mehr ausgeführt hat. Nichtsdestoweniger gebührt

Wurstemberger das bleibende Verdienst, mit diesem Werk das

Fundament zur bernischen Geschichte gelegt zu haben. Manche

falsche Vorstellung hat er mit diesem seinem letzten Wurf weg-

geräumt, um uns ein unverfälschteres Bild von der Frühge-

schichte unseres Landes zu geben. Er ist auf seinem Gebiet eintt

der ersten gewesen, der, angeregt durch einen Niklaus Friedrich

von Mülinen, in umfassender Weise die Fackel urkundlichen

Wissens in die Berner Geschichte hineingetragen hat, wobei er

jedoch, in wohltuendem Gegensatz zu manchem andern Histon-

ker seiner Tage, auch der Überlieferung die Reverenz "'ckt ^
sagte. Als wundesten Punkt der Wurstemberger'schen Geschick s-

«Schluß auf Seite «
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22. September. 3n Saatien haben bie Dberfchüler einen fcp=
nen Kartoffelacfer für ben Sebarf ber minterlichen Suppen-
lücbe angelegt unb gepflegt.

— 21m Ausbau ber Kraftroerte Oberhasli arbeiten gegenmär=
tig ca. 1000 äJtann.

23. Schüler aus bem Oberfimmentat nehmen tpährenb brei
Jagen am Sütchet Knabenfchieften teil.

— 3n JBeifeenbutg fticht beim Einbringen ber Embernte eine
Jochter einen achtjährigen Knaben mit ber Heugabel fo un=
gtüdtich ins ©ehirn, baff her Job fofort eintritt.

— 21m Sormittag ereignet fich auf ber surseit einfpurig be=

triebenen Strecte aßicbtracb—Kiefen ein 3ugs3Ufammeu-
ftofe 3mif<hen einem Scfmellsug unb einem Serfonensug,
mobei 10 Serfonen getötet unb 14 fcbtoer oertefet roerben.
3n ber golge ftirbt ein Schmeroerlefeter im Spital. Start
befcbäbigt unb 3ertrümmert finb 2 ßofomotioen, 6 lf3er=

fonenmagen, 2 ©epäcfmagen unb 1 Softmagen.
— f in Söteiringen ber Ehefarst ber Srioat=3teroenheilanftaIt

SReichenbacb unb Oberft ber Sanität, St. meb. Ernft 2Bit3,
im Alter oon 59 3ahren.

24. Ser IRegierungsrat beftätigt folgenbe Sfatrtoahlen: Ebgar
Erismann, Pfarrer an bie Kircbgemeinbe Sieterlen; 3Billt)
Künsi, Pfarrer an bie Kircbgemeinbe Steitircb; Eug.gricbe,
Pfarrer an bie Kircbgemeinbe Senblincourt.

— Sie betnifdjen Kabettenforps führen auf ber ßueg ein Ka=

bettentreffen burch.

25. Seim Sahnübergang Stannenrieb bei 3meifimmen fährt
ein in ben breifeiger 3ahren ftehenber Schuhmacher mit
bem Seto birett in ben baherbraufenben „blauen Sfeit",
unb mirb fofort getötet.

— Eine Jertilfabrif in Siel führt bie Susrichtung eines #ei-
ratsbafeens ein für bie jungen Heiratsafpirantinnen, bie
fich einer hausmirtfchaftlichen Srüfung unter3iehen.

26. 3n fiüfeelflüh begeht bas Ehepaar 3afob unb Anna Starie
3teubaus=Stucfi bas geft ber biamantenen Hochseit.

— 3n fies Sommerots, greiberge, ftürst ber 31jährige Solbat
Ehartes Stacine aus Siel in ben gelfen sirfa oier3ig Steter
tief ab, unb mirb tot aufgefunben.

— Sie girma ©ugetmann & Eo„ in fiangenthal übermeift ber
©emeinbe gr. 5 000 3ur Sertoenbung für bebürftige garni-
lien, ferner gr. 5 000 als Saubeitrag an bas Altersafnl.

— Ser Dtegierungsrat richtet an ben Sunbesrat ein Schreiben,
in bem er Käfefonbetäuteilungen für Arbeiter unb Arbei»
terinnen, bie fcbtoer unb anftrengenb arbeiten, oerlangt.

— Sie Emiffion ber 3% Srosent Anleihe ber Kraftuwle
Oberhasli 21.-0. in gnnerttirclien, im Setrage oon 25 Iii
lionen granfen, mirb über3eichnet.

27. 3n Stuntrut brennt bie Schreinerei Sanbrin bis auf bie

Stauern niebet; ber Schaben beläuft fich auf runb gr
100 000.

28. Ser Hauptturm bes Schloffes Surgborf, in bem fiel) ber

Stitterfaal befinbet, mirb einer ÏReftauration unter3ogen.

©teiebgeitig mirb bas 9Vb auf 7 Steter grofee Setnetroap-

pen, bas gröfete im Kanton Sern, etmas oerfchoben unb

neu bemalt.

— Sas Schnieder fjeiinatmerf führt an oerfchiebenen Orten

ber Schmei3 eine glacbs-Aftion burch 3mecfs glachsanbau

unb Serarbeitung nach einheitlichen ©runbfäfeen. 3m Kam

ton Sern mirb glachs angepflan3t in 3nnerfircben, im

Oberhasli, fomie im llnterlanb. 3n Oftermunbigen richtet

bas SBert ein Stedj- unb Otöftmerf ein.

29. 33 Juraoereine bes Serner Oberlanbes unternehmen eine

Sternfahrt nach Sigristnil.
— Sie Srahtfeilbahn 3nterlafen—Harber ftellt ihren Setrief!

ein.

Stadt ©ern
22. September. 3n Sern tonftituiert fich eine gilmgilbe, bie fich

3um 3iele fefet, bie fünftlerifch mertoollen unb menfcfjlirf)

mahren gilme 3U föröern.

23. 3toecîs einer rationelleren Kunbenbelieferung mirb bie

Stabt Sern in 28 Stilchrapons eingeteilt, gür fritifebe Sei'

ten mirb für jeben Sapon eine 3entrale Ausfcbanfftelle dop

gefehen.

24. Sas Sommerfeft Statte übermeift aus bem Überfrfmfe fei*

ner Seranftaltung ber Kinbetbefcherung gr. 1000 unb ber

Scbülerfpeifung gr. 600.

25. 3tn i)auptbahnhof gerät ein 18jähriges gräulein beim Auf-

fpringen auf ben 3ug unter biefen; ein Softgebilfe fat ^
automatifche Sremfe noch recfjtseitig angieben, fobafe bie

Serunfallte, allerbings mit Körperoerlefeungen, beroorge*

holt merben tann.

26. Ser Solisei gelingt bie Serfeaftung eines Sabebiebes, ber

feit geraumer Seit Sabebiebftähle ausführte.

27. unb 28. Sie Allgemeine ©efdjicbtsforfebenbe ©efellfdjaft bet

Schœeiî begeht ihr hunbertjähriges Subiläum in Sern, unb

befucht bie hiftorifchen Ausheilungen.

(Scfllufe Don (Seite 978)

fchreibung mirb man oietleicht bie gorm feiner Sarftellung
be3eichnen tonnen, bie 3U menig ftraffe ©lieberung, bie bie ßet=
türe ftart erfchmerte. Ein3elne Jeile feines aBertes muchfen öfter
3U längeren Abbanblungen an, fo bafe er nur mit Stühe ben ur=
fprünglichen Hauptfaben miebergeminnen tonnte unb bamit ein

richtiges Serhältnis bes Einseinen sum ©efamten oerloren gtitfl-

Seffen ungeachtet müffen bie biftoriograpbifeben fieiftungen

2Burftembergers jeben greunb roiffenfcbaftlicber Oe'nw'9^
fchichtsforfchung 3u bemunbernber Hochachtung für biefen A -

Serner smingen, ber felbft feine allerlefete Kraft Serns öle-

fchichte geopfert hat.

«r» Mlmmmüi
Betnerland

22. September. In Saanen haben die Oberschüler einen schö-

nen Kartoffelacker für den Bedarf der winterlichen Suppen-
küche angelegt und gepflegt.

— Am Ausbau der Kraftwerke Oberhasli arbeiten gegenwär-
tig ca. 1000 Mann.

23. Schüler aus dem Obersimmental nehmen während drei
Tagen am Zürcher Knabenschießen teil.

— In Weißenburg sticht beim Einbringen der Emdernte eine
Tochter einen achtjährigen Knaben mit der Heugabel so un-
glücklich ins Gehirn, daß der Tod sofort eintritt.

— Am Vormittag ereignet sich auf der zurzeit einspurig be-

triebenen Strecke —Kiesen ein Zugszusammen-
stoß zwischen einem Schnellzug und einem Personenzug,
wobei 111 Personen getötet und 14 schwer verletzt werden.
In der Folge stirbt ein Schwerverletzter im Spital. Stark
beschädigt und zertrümmert sind 2 Lokomotiven, 6 Per-
sonenwagen, 2 Gepäckwagen und 1 Postwagen.

— ck in Meiringen der Chefarzt der Privat-Nervenheilanstalt
Reichenbach und Oberst der Sanität, Dr. med. Ernst Wirz,
im Alter von 59 Iahren.

24. Der Regierungsrat bestätigt folgende Pfarrwahlen: Edgar
Erismann, Pfarrer an die Kirchgemeinde Pieterlen; Willy
Künzi, Pfarrer an die Kirchgemeinde Meikirch; Eug. Friche,
Pfarrer an die Kirchgemeinde Vendlincourt.

— Die bernischen Kadettenkorps führen auf der Lueg ein Ka-
dettentreffen durch.

25. Beim Bahnübergang Mannenried bei Zweisimmen fährt
ein in den dreißiger Iahren stehender Schuhmacher mit
dem Velo direkt in den daherbrausenden „blauen Pfeil",
und wird sofort getötet.

— Eine Textilfabrik in Viel führt die Ausrichtung eines Hei-
ratsbatzens ein für die jungen Heiratsaspirantinnen, die
sich einer hauswirtschaftlichen Prüfung unterziehen.

26. In Lützelsliih begeht das Ehepaar Jakob und Anna Marie
Neuhaus-Stucki das Fest der diamantenen Hochzeit.

— In Les Pommerats, Freiberge, stürzt der 31jährige Soldat
Charles Racine aus Biel in den Felsen zirka vierzig Meter
tief ab, und wird tot aufgesunden.

— Die Firma Gugelmann K Co., in Langenthal überweist der
Gemeinde Fr. 5 llllll zur Verwendung für bedürftige Fami-
lien, ferner Fr. 5 llllll als Baubeitrag an das Altersasyl.

— Der Regierungsrat richtet an den Bundesrat ein Schreiben,
in dem er Käsesonderzuteilungen für Arbeiter und Arbei-
terinnen, die schwer und anstrengend arbeiten, verlangt.

— Die Emission der 3^ Prozent Anleihe der Kraftwerk
Oberhasli A.-G. in Innertkirchen, im Betrage von 25 Mil-
lionen Franken, wird überzeichnet.

27. In Pruntrut brennt die Schreinerei Sandrin bis aus die

Mauern nieder; der Schaden beläuft sich auf rund Fr
100 llllll.

28. Der Hauptturm des Schlosses Burgdors. in dem sich der

Rittersaal befindet, wird einer Restauration unterzogen.

Gleichzeitig wird das üfb auf 7 Meter große Bernerwap-

pen, das größte im Kanton Bern, etwas verschoben und

neu bemalt.

— Das Schweizer Heiinatwerk führt an verschiedenen Orten

der Schweiz eine Flachs-Aktion durch zwecks Flachsanbau

und Verarbeitung nach einheitlichen Grundsätzen. Im Kan-

ton Bern wird Flachs angepflanzt in Innerkirchen, im

Oberhasli, sowie im Unterland. In Ostermundigen richtet

das Werk ein Brech- und Röstwerk ein.

29. 33 Turnvereine des Berner Oberlandes unternehmen eine

Sternfahrt nach Sigriswil.
— Die Drahtseilbahn Jnterlaken—Harder stellt ihren Betrieb

ein.

Stadt Vern
22. September. In Bern konstituiert sich eine Filmgilde, die sich

zum Ziele setzt, die künstlerisch wertvollen und menschlich

wahren Filme zu fördern.

23. Zwecks einer rationelleren Kundenbelieferung wird die

Stadt Bern in 28 Milchrayons eingeteilt. Für kritische Zei-

ten wird für jeden Rayon eine zentrale Ausschankstelle vor-

gesehen.

24. Das Sommersest Matte überweist aus dem Überschuß sei-

ner Veranstaltung der Kinderbescherung Fr. 1000 und der

Schülerspeisung Fr. 600.

25. Im Hauptbahnhof gerät ein 18jähriges Fräulein beim Auf

springen auf den Zug unter diesen; ein Postgehilfe kann die

automatische Bremse noch rechtzeitig anziehen, sodaß die

Verunfallte, allerdings mit Körperverletzungen, hervorge-

holt werden kann.

26. Der Polizei gelingt die Verhaftung eines Badediebes, der

seit geraumer Zeit Badediebstähle ausführte.

27. und 28. Die Allgemeine Geschichtsforschende Gesellschaft der

Schweiz begeht ihr hundertjähriges Jubiläum in Bern, und

besucht die historischen Ausstellungen.
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schreibung wird man vielleicht die Form seiner Darstellung
bezeichnen können, die zu wenig straffe Gliederung, die die Lek-
türe stark erschwerte. Einzelne Teile seines Werkes wuchsen öfter
zu längeren Abhandlungen an, so daß er nur mit Mühe den ur-
sprünglichen Hauptfaden wiedergewinnen konnte und damit ein

richtiges Verhältnis des Einzelnen zum Gesamten verloren Mg.

Dessen ungeachtet müssen die historiographischen Leistungen

Wurstembergers jeden Freund wissenschaftlicher ^imatg^
schichtsforschung zu bewundernder Hochachtung für diesen A -

Berner zwingen, der selbst seine allerletzte Kraft Berns

schichte geopfert hat.
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